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Es ist ers t eine junge, auch praktisch wichtige Erkenntnis (FRANZ. 1963; 
SCHLEGEL, 1965; KÄUBLER, 1972, 1974 a und b). welche Bedeutung in den 
Lausitzcr Gebirgen BJockmeerc und Biockstrcli haben, und zwar nach deren 
Qualität. Quantität im einzelnen und im regionalen Vorkommen. Aber bisher 
wurde. abgesehen von einer kurzen Notiz (KÄ VßLER. 1972. S. 163). ni cht auf 
wirksame anthropogene Einflüsse hingewiesen, wie auch in geomorphologischcn 
Lehrbüchern unser Thema nicht behandelt ist. Zwar sind die natürlichen Vor· 
gänge bei der Bildung der Blockstreu und der Blockmeere ganz überwiegend, 
abcr die anthropogencn Veränderungen an ihnen sind so vielsei tig, daJj sie zu 
beachten sind. Sie sind auch örtlich zuweilen von solcher Stärke, da6 ihre Nicht­
beachtung zu falschen Vorstellungen über das AusmaJj der natürlichen Vor­
gänge führen würde. Deshalb sind die folgenden Darlegungen nötig. 

Nichts sei wiederholt über die Entstehung der Oberlausitzer B10ckmcere und 
Blockstreu (KÄUBLER, 1972, S. 163, 164; 1974 b mit Karte der Verbreitung von 
Blockmeeren und Blockstreu). Im Lausitzer Bergland tritt Blockstreu meist nur 
bei Iiangneigungell über 7 Grad auf. Blockmeere sind sogar an Hang neigungeIl 
übcr 20 Grad gebunden. Beim allmählichen Flacherwerden de r Hänge hang­
abwärts müJjte die Blockstreu immer seltener werden bis zum Aufhörcn des 
Vorkolllmens von Einzelblöckell. 

Aber zwci Beobachtungen führen zur Annahme anthropogencr Veränderungen 
an den Oberlausitzer Blockstreu- und Blockmeervorkommen. Erstens nimmt die 
Dichtc der Blockbestreuung hangabwärts sogar beim Flacherwcrdcn des Hanges 
mituntcl' wicder zu, was noch im Wald, aber an dCL' durch bäuerliche Arbcit 
gescharfenen Offen land-Waldgrenze der Fall ist. Zweitens kann man auch gegen­
wärtig immer wieder beobadltcn, wie durch das Pflügen bloljgelegtc Granit­
blöckc aus dem Ackcrland hangaufwärts an die Waldgrenze gebracht werden, 
wo der erst jüngst vorgenommcne Transport noch an den vorhandenen Acker­
bodente ilchen, die den Granitblöckell anhaften, feststellbar ist. 

Wenn man nun systematisch solchen anthropogenen Veränderungcn nachgeht, 
was sich auch kartieren lietje, ergeben sich fo lgende Arten derartiger Ver­
änderungen : 
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1. Seit dcr bäucrlichcn Rodung, dic im wesentlichen im 12. lind 13. Jahr­
hundert begann, vielfach sich auch in dcr Ncuzeit fortsetzte und mcist zur An­
lage von Waldhufcnstreifcll fuhrte, wurden aus niederen, wald(rei gcmachten 
Lagen der Berghänge die Gesteinsblöcke entfernt. Das geschah teils hang­
abwärts, wo sie im Grundgemiiuer der Siedlungen, auch bei Einfriedungen Ver ­
wendung fanden. Das Wegschaffen geschah auch teils hangaufwärts, waldwärts, 
wo die von Natur aus vorhandene Blockstreu schon so dicht war, daJj Ackcrbau 
nicht mehr lohnend erschien. Die natlirl iche Dichte der Blockbcstreuung wurde 
auf d iese Weise vcrstärkt. manchmal bis zur Dichte des Blockmeeres. Zwei Bei­
sp ielc seien hierzu gebracht: 

In der Flur von Niederoltenhain (südlich von Löbau) ist die Blockbestreuung 
an der Ostgrenze des Ackerlandes anthropogen verändert. Zur Fcldbereinigung 
wurden die Blöcke und Steine im Laufe der Zeit hangaufwärls in Waldrichtung 
ll-ansportiert. Am Waldsaume entstand auE diese Weise e ine Verdichtung der 
dort von Natur aus nur sp<.irlich vorhandenen Blockslreu. Den Vorgang konnte 
Verfasser vor wenigen Jahren beobachten. 

Noch augenfälliger sind solche Veränderungen im Orts teil Neudorf, der zu 
Sohland an der Spree gehört. Auch hier wurde die Feldbereinigung hangauf­
wärts, waldwarts betrieben. Am Waldsaum verdichtete sich die Blockbestreuung 
nicht nur, sondern es entstand eine Blockmauer, die sich klar abhebt vom 
blockfrei gemachten Ackerland hangabwärts und ebenso vom wenig didlten 
Blockstreugebiet hangaufwärts. 

2. Wird dilS aus den Feldern weggeschaffte B10ckmatedal seitwärts der Wald­
hufenstreifen, also an den Feldrainen, abgelagert, so entstehcn hier Blockslrei­
fen. auf dencn sich Gesträuch, z. B. Heckenrosen, angesiedelt hat. 

Verlaufen Waldhufellstreifen rechtwinklig zum Hang, so find cn sich an den 
Rainen nicht nur solche vOI'stehend erwähnten Steinrücken, sondern oft ist auch 
hiel' eine Terrassierung entstanden, weil das hangabwärts abgeschwemmte oder 
a uch abgepflügte Feinerdcmaterial an den Stcinrücken aufgehalten wurde, wäh­
rend hangabwärts von solchen Steinriicken die natürliche oder anthropogen ge­
förderte Abtragung wiede!' einsetzte. 

Die vorstehcnd erwiihnten Lescstcinl'ückcn kann man sehr glll in den Fluren 
von Niederoderwitz. Oberodcrwitz und GroJjhenncrsdorf feststellen. Aber die 
Stein rucken in der Oberlausitz erreichen nicht die AusmaJje, die RICHTER, 1960, 
für Fälle im Erzgcbirgc mitteilt, wo Stein rücken bis zu 10 m breit und auch 
mchrere m hoch werden können. Aber auch in der Oberlausitz wird die Frage 
erkennbar, wann es ökonomisch vertretbar erscheint, solche Steinrücken und 
Feldhecken zwecks Gcwinnung gr06cr Ackerflächen zu beseitigen. 

3. Anthropogene Ve ränderungen geschahen an der Blockbestreuung auch 
gelegentlich beim StraJjell- lind Wegebau. Solche an Weg- und SlraJjenrand be­
förderte Blöcke fallen häufig, so z. B. an den von Ncukirch ins Valtenberg­
massiv führcndcn Wegen, auf. Der flüchtig. nur von den Wegen aus beobach­
tende Wanderer kann leicht zu dcm SchluJj kommen, dalj er durch ein Ge bi e t 
dichter ßlockstreu komme, während es sich nur um schmale Säume solcher 
anthropogen verdichteter Streu beiderseits der Wegc und StraJjen handelt. 
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4. Auch beim Bau von Wintersportanlagen llluJjte mall Veränderungen an der 
Blockbestreuung vornehmen. Erkennbar sind solche Bemühungen an der Ski­
abfahrtsstrecke der BSe Medizin in Crostau bei Schirgiswaldc. Die Sk istreckc 
wurdc rcchtwinkl ig zu dcn Isohypscn an dcn Kä lbersteinen angclegt. Zu diescm 
Zwcck wurdc ein ctwas zu schmaler Streifen wald- und blockfrci gemacht. J e­
doch stellcn die Blöcke in Verbindung mit den Waldsäull1en am Rande der Ab­
fahrtsstrecke eine Gefah renquelle für nicht genug geübte Skifahre r und bei 
besonderen Witterungsbedingullgen dar. 

Bedeutend l<:i nger als in Crostau ist die Valtcnbergabfahrtsstreckc, die kurz 
unterhalb dcs Gipfels beginnt und in Neukirch-Gcorgcnbad cndet. Auch diese 
Strecke schneidet die Isohypsen rechtwinklig und vcrläuft noch dazu über cinige 
kleine, wenige r gcneigte Flächen, sogcnanntc Goleztcnüssen, die dic Abfahrt 
abwechslu llgs l'eich machcn. Die Strecke ist von Blöcken gesäumt, abcl' breite r 
als im Fa lle Crostau. Hier wie dort soll te auf e ine fcstc Grasnarbe geachtet 
werden, da sonst durch Abtragungsvorgänge anthropogcner odcr natürl icher 
Art (Übcrbcllu lzung, zu s tarke Beweidung oder Starkregen) neue Blöcke frei ­
gelegt werden könnten. 

5. SchlieJjlich sind auch bei Anlage gröljcrcr Gebäudckomplexe blockbcstreute 
Flächen blockfrei gemacht worelen, So sil]d beim Bau der Hohwaldheilstatte im 
Valtenberggebiet die Blöckc, darunter schr groJje, an dic die Heilstätte begren­
zenden Waldsäume transportiert worden. So sind dort anthropogenc Block­
meel'areale cntstandcn, die aber rings um sich nur von Blockstreugebieten um­
geben werden. 

Aufs Ganze gesehen, auch area lmä6ig, ist das Vorkommcn von ßlockstreu 
und Blockmceren durch natürliche Vorgänge hcrvorgerufcn. Aber es gibt die 
vorstehend geschilderten menschlichen Eingriffe. die oft cine Verd ichtung der 
Blockstrelt bis zur Blockmcerdichtc hcrvorrufen, auch zuweilen Blockmauern 
oder Blockrücken (Stcinrucken mit Feldhccken) schaffen, Diesc anthropogenen 
Erscheinungen gilt es genau zu erkcnncn, um sie von den natürlichen Bi ldungen 
untcrscheidcn zu können. Sie sind auch für dic agrarische Praxis wicht ig, etwa 
bei geplanter Erweiterung dc l' Offcnlandsflächen zu Ungunsten der Waldarealc 
odcl' bci geplantcr Zusamlllcnlcgung von Fcldern und \Vcidcf1ächen im Zuge 
dCI' Gl'o(lf1<ichcnwirt5chaft. 
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